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Zuſpruchs erfreuen!
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Erſcheint jeden Sonnabend.
Vierteljahrspreis: frei ins Haus 1 Mk. 25 Pf.

für Halle und Giebichenſtein
Einzelnummer 10 Pf.

Halle a. 5., den 15. Jannar 1898. Durch die Poſt: 1 Mk. 50 Pf. excl. Beſtellgeld.
(PoſtZeituugsliſte Nr. 3162.)

Jnſerate: die viergeſpaltene Petitzeile 15. Pf.

Halle.
Geſchäftskniffe im Detail-Geſchäft. Was für

Geſchäftspraktiken werden heute nicht im Detailverkehr
angewendet! Da begegnet man am Schaufenſter eines
Kurz Weiß und Modewaarengeſchäftes derAnkündigung:
„Heute Extrapreiſe“. An anderen Schaufenſtern ſeit
länger als einem Jahre „Ausverkauf“. Das iſt doch
nichts als ein Köder für Gimpel, die auf den Leim
gehen ſollen. Und es ſind derer genug. Dieſes Plakat
hängt natürlich nicht nur „heute“ aus ſondern tage-
und wochenlang.

Daß durch dieſen „Kniff“ oder ſollte man es
etwa nicht ſo nennen der weniger fkrupelöſen (um
nicht zu ſagen anſtändigen) Konkurrenz Schaden zuge
fügt wird, iſt doch ſonnenklar. Ein anderes Beiſpiel.
Eine Anzahl von „SpezialGeſchäften“ in Weiß und
Modewaaren, Poſamenten, Kurzwaaren u. ſ. w. ver
kaufen jetzt nicht mehr zu abgerundeten Preiſen, wie
50, 75 Pfg. ſondern zu ungleichen Preiſen, wie 11,
23, 38, 62 Pfg. wobei der Preis auffällig an jedem
Stück Waare angeheftet iſt. Das große Publikum
läßt ſich durch dieſe Manipulationen gern täuſchen, um
ſo mehr, als in ſolchen „SpezialGeſchäften“ meiſt billige
und minderwertige Qualitäten geführt werden. Der
Käufer glaubt nun wenn hier eine Rolle Zwirn 26
Pfg., anderwärts aber 30 Pfg. koſtet, daß er dann
beim Einkaufe 4 Pfg. profitiert. Ein ſolches Geſchäft
iſt beiſpielsweiſe in Leipzig. Von einer dortigen Ver
einigung von Detailliſten ſind nun aus jenem Geſchäft
mehrfach Proben entnommen worden, wobei feſtgeſtellt
worden iſt, daß die gleiche Waare in anderen Geſchäfte
oft noch um eine Kleinigkeit billiger zu haben iſt oder
aber zum ſelben Preiſe in beſſerer Qualität. Aber
das Publikum will es nicht glauben, trotz mehrfacher
öffentlicher „Aufklärungen“ und die 23 und 38
Pfg. Geſchäfte floriren. Wieder ein anderes Geſchäft
hält ſeinen Jnventur-Ausverkanf ab zu „fabelhaft
billigen Preiſen. Außerdem erhalten die Käufer beim
Einkauf von 1 Mark noch gratis ein Geſchenk. Auch
dieſer „Kniff“ wird ſeine Wirkung nicht verfehlen.
Die Leute, namentlich aus unbemitteltem Stande,
möchten heutzutage die Waare am liebſten geſchenkt
haben, darum gehen ſie zum billigen Mann. Das
Schlimmſte dabei iſt, daß der Unterſchied zwiſchen reeller
guter Waare und jenen Schundqualitäten den Käufern
aus dem Gedächtniß ſchwindet. Der reelle Geſchäfts
mann hat den Schaden. Was Wunder, wenn er
ſchließlich auch verſucht wird, durch einen „Kniff“ Kund
ſchaft heranzulocken.

Zum Schluß dieſer Betrachtung ſei noch einer
Kundgebung gedacht, die jüngſt an der Eingangsthür
eines Zwickauer Waarenhauſes zu leſen war. Dieſe
lautete: „Wegen zu großem Andrange kurze Zeit ge
ſchloſſen“ Wohl den Geſchäften, die ſich eines ſolchen

Nachklänge. Jn einer Verſammlung deutſcher
Männer kamen kürzlich uns natürlich nicht mehr be
fremdende Vorkommniſſe zur Sprache. Es wurde u.
A. klargelegt, daß die Weihnachtsbeſcheerungen zu
einem Spork ausgeartet wären, welchem unſere Paſtoren
und deren Frauen hauptſächlich huldigten; wenn dies
auch nicht zu verwerſen ſei, ſo ſei es doch empörend,
wenn ein chriſtlicher Prediger, der die Gelder, welche
ihm durch freiwillige Spenden zugegangen ſind, zu
Einkäufen bei Juden verwende, ferner habe eine Frau
Paſtorin geäußzert, wenn wir bei Buttermilch kaufen,
bekommen wir einen ganzen Korb voll geſchenkt. Ein
Herr hatte beobachtet, daß Diagconiſſinnen bei den
Juden Weihnachtseinkäufe machten. Weiter ſoll der
füdiſche Bankier Apel, der den hieſigen Armen 1000
Mark geſchenkt hat, die Hochzeits Ausſtattung für ſeine
Tochter in Frankfurt a. M. und Paris gekauft haben.
Ein anderer Herr konnte berichten, daß der Mitinhaber
der Firma Elkan, Herr Rechnitz, ein chriſtliches Dienſt

Der Halleſche Wohnungs-Miether-Verein iſt
rege bei der Arbeit, ſeine Jdeen unter das Publikum
zu bringen. Wiederholt hat der Vorſtand ſeine Mit
glieder und Freunde der Beſtrebungen zu einer Haupt
Verſammlung eingeladen, in welcher den zahlreich Er
ſchienenen die Gefahren aus den von den Hauswirthen
ſo gern benutzten gedruckten Miethsverträgen vor Augen
geführt werden. Mit der Herausgabe einer Zeitung
„Mittheilungen“ iſt bereits begonnen, wenn auch vor
erſt nur zwei Druckſeiten ſtark, wovon die eine Seite
allein zehn Anzeigen von Reſtaurateuren enthält. Aus
dieſen Anſtrengungen kann man aber erkennen, daß
namentlich die Herren Vorſitzenden Lehrer em. und
Schriftſteller Herr Wilhelm Bunze und Herr Dr phil.
Kreubel, Geſchäftsführer des Bundes der Landwirthe,
das Beſte für die Miether erſtreben wollen. Leider iſt
in ürferer Stadt ein ſehr unfruchtbarer Boden für
alle Wahlfahrtseinrichtungen; wir wünſchen aber demneuen Delenn ein flottes Gedeihen. Alle Anfragen

ſind an das Geſchäftsbüreau Forſterſtraße 13 P zu
richten.

Weckruf an die Antiſemiten von Halle und
Umgegend. Die letzten Glockenſchläge des alten Jahres
ſind vom nahen Thurme längſt verhallt. Der Sylveſter
Ernſt hatte die Bruſt mit Neujahrshoffnungen erfüllt,
ſie ſind aber meiſtens in ſchönen Träumen aufgegangen
und je mehr die Gedanken des deutſchen Mannes unſere
Zeit durchſchweifen, je mehr ſie forſchend in ihre Tiefen
und Untiefen hineinzudringen ſuchen, deſto finſterer legt
ſich die Stirne in Falten, deſto ſchärfer und bitterer
zuckt es um den Mund, deſto heißer wallt der Haß in
der Bruſt empor. Es iſt wieder einmal eine Zeit
gekommen, in der die Liebe, die wahre Menſchenliebe,
zur Geißel greifen muß, um mit ſcharfen Streichen da
zwiſchenzuſchlagen!

Wohin man auch heut die Blicke wendet, überall
Noth und Sorge, Kummer und Elend, übertünchter
Lotterkram und feiges Phraſengewäſch!

„Religion“, „Sitte“ und „Ordnung“ tönt es
uns ſalbungsvoll entgegen von allen Kanzeln wirds
gepredigt, auf allen Schulfibeln ſtehts geſchrieben, vom
ſtolzen Feſtmahl beſternter Herren wirds hinauspoſaunt
und jeder Schutzmann wiederholt es in allen Winkeln
der Stadt: alles Täuſchung, alles Plunder, alles
Lüge, und wie ein „mene tekel“ dröhnte es durch
die Sylveſterglocken.

„70 Milliarden Grundſchulden“ deutſches
Volk, wie lange, wie lange wirds noch dauern, bis man
deinen Kindern das letzte Bett unter dem Leibe weg
zieht

Doch wer verſteht etwas von dieſen Grundfragen
der Nation Dumm und ſtumpf und feige lebt die
Mehrzahl unſerer VolksgenoſſenimalltäglichenSchlendrian,
im Joche der Alltagsſklaverei, „arbeitet wie die
Pferde und läßt ſichs wegſtehlen wie die Eſel“,
wie ein bitt'rer Kritiker, der auch hinter die großen
Kouliſſen geſchaut, einmal ſagte. Wo aber ſoll das
hinführen??

Denn ſagt, wo iſt das Erbe hin,
Das uns die Ahnen ließen
Man zieht uns bis auf's Hemde aus!
Man tritt das Recht mit Füßen!
Des deutſchen Volkes Hab' und Gut
Ward liſtig aufgeſogen!

Zu beziehen durch die Expedition: Unterberg 3.

Die Kunſt umtanzt das gold'ne Kalb,
Die Liebe wird betrogen,
Zum Schacher ward die Politik
Zur Dirne Zucht und Sitte,
Ein fremder Schwarm macht frech ſich breit
Jn unſ'res Reiches Mitte!
Der Deutſche muß von Haus und Hof!
Wir wollen's nicht verhehlen:
Wir ließen unſer Erbe uns
Am hellen Tage ſtehlen!!

Da ruft man unſerem Volke ſcheinheilig und liſtig
zu: „Du haſt deine Bedürfniſſe zu ſehr geſteigert,
Du lebſt über Deine Verhältniſſe, Du mußt be
ſcheidenere Anſprüche erheben“ c. c. und ein Land
rat bemäkelt es, daß ein Lehrer ſich ein Sopha anſchaf
ein Börſen-hai mit 50,000 Mk. Jahreseinkommen finoet
es unerhört, daß ein ſchwer arbeitender Steinſeer ſich
ein Stück Wurſt zum Frühſtück leiſtet, und der Schloß
herr, der über 20 Zimmer verfügt, hält die elenden
Lehmkuten ſeiner Tagelöhner für „viel zu gut“!

Nein! Wir ſind eben viel zu beſcheiden geworden,
ſtrecken uns bei immer größerer Arbeitksleiſtung
immer beſcheidner werdend nach der immer kleiner
werdenden Deckel Wie könnten wir alle bei den un
geheuren Errungenſchaften moderner Technik leben, wenn
wir wirkliche wirthſchaftliche Ordnung im Staate
hätten, wenn man uns nicht der Früchte unſerer
Arbeit auf ſataniſcheſchlaue Weiſe heimlich und „hinten
herum wegnähme!

Nun, es wird einſt wieder anders werden
Druck erzeugt ſtets Gegendruck, und das deutſche

Volk zählt bei hunderttauſenden von elenden Memmen
und Philiſtern doch auch noch manch' Hunderttauſend
markiger Männer! Zum völligen Zerdrücken wird
es die deutſche Mannhaftigkeit doch nicht kommen laſſen,
ſie wird einſt in trotziger Auflehnung gegen ſolche ſoziale
Mißwirthſchaft einerſeits, aber auch unbekümmert um
den gleißneriſchen Sirenengeſang von Humanität, Gleich
heit und Toleranz andererſeits der elenden Ausbeutung
mit deutſcher Kraft ein Ziel ſetzen

Ein neues Jahr, ein Jahr des Kampfes liegt
wieder vor uns, Jhr werten Geſinnungsfreunde und
Leſer, bleibt treu! haltet aus! Laue und Flaue
wollen wir nicht haben! Jämmerliche Geſellen, denen
auch das geringſte Scherflein als Opfer für die Be
freiung unſeres Vaterlandes zu viel iſt, mögen uns
vom Leibe bleiben! Leute, die bei jedem kernigen
Worte geſunder Empörung bis in die Fußſpitzen er
zittern, Pantoffelhelden, die lieber hinter dem Ofen
ſitzen, ſtatt nach Kräften an dem großen Werke der
Befreiung mitzuarbeiten, Geſinnungsgenoſſen, die vor
lauter Rückſichtnahme auf alle möglichen Sonderinter
eſſen nicht weiter ſchreiten mögen, ſie alle ſuchen
beſſer in anderen Gruppen ihr politiſches Unterkommen.
An alle wackeren Männer aber ergeht zum Jahres
anfang wieder unſer Weckruf:

„Heran, wer noch Glut in der Seele hat
Und Mark im Fühlen und Denken;
Wir greifen hinein in die Speichen der Zeit,
Den Kurs aus der Brandung zu lenken!

Jeden Montag Abend ſind Antiſemiten im Local
„Royal“, Gr. Steinſtraße 141 verſammelt. Wir weiſen
unſere Geſinnungsfreunde beſonders darauf hin und
erſuchen ſie, ſich recht zahlreich dort einzufinden.
Unterhaltung und Spiel wechſeln ab.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
16. Jan. 1756. Beginn des ſiebenjährigen Krieges.
17. 13833 ſtirbt Friedrich König Erfinder der Buchdruck

Schnellpreſſe.
1871. Entſcheidungskampf bei Belfort.

18. 13871. Wilhelm I., König von Preußen, wird deutſcher
Kaiſer.

19. 1575 ſtirbt der Meiſterſinger Hans Sachs zu Nürnberg.
1871. Sieg Göbens bei St.-Quentin.
1871. Die Pariſer Beſatzung macht
Valérien einen Ausfall.

20. 13810. Gefangennahme Andreas Hofers im Otzthal

beim Mont



21. Jan. 1793. Hinrichtung Ludwig VI. entthronten Königs
von Frankreich.
1829 wird König Oskar II. von Schweden und Nor
wegen geb., regiert ſeit 1872.
1883 ſtirbt Prinz Friedrich Karl Alexander vou Preußen,
Bruder Kaiſer Wilhelm I.
Deutſches Sprichwort:
Niemand kann über ſeinen eigenen Schatten ſpringen.

Aus Nah und Fern.
Hamburg, 14. Januar. Die Beleidigungs

klage des Jnſpektor Bruns wurde dem Grafen Rantzau
zugeſtellt. Als Prozeßgericht fungirt das Amtsgericht
Schwarzenbeck.

Berlin. Jn Sachen Fink-Bebel lehnte Bebel
es ab, vor dem Schiedsmamnn zu erſcheinen, mit dem
Hinweis, daß er einen gerichtlichen Austrag des Streites

wünſche.
Berlin, 10. Januar. Der Jnhaber der welt

bekannten hieſigen Firma Rudolf Hertzog wurde heute
früh todt im Bette liegend aufgefunden.

Der Anfang der Erkenntnißß. Die Anhänger
der Deutſchſozialen Reformpartei im Wahlkreiſe Kaſſel
Melſungen haben bekanntlich Herr W. Schack aus Ham
burg als Kanditaten für die kommenden Reichstags

len aufgeſtellt, und es ſoll Ausſicht vorhanden ſein,
daß die Anhänger der konſervativen Partei dieſe Kan
didatur unterſtützen werden. Dazu bemerkt die „Kreuz-
Ztg.“, ſie hoffe, daß die Konſervativen im Wahlkreife
KaſſelMelſungen dem antiſemitiſchen Kandidaten ihre
Unterſtützung nicht gewähren werden, ohne daß die An
tiſemiten ihrerſeits Kompenſationen bieten. Wir ſind
erfreut darüber, daß die „KreuzZtg.“ aus dem Zuſtande
von Raſerei, in dem ſie das Wahlergebniß in der Weſt
prignitz verſetzt hatte, zu nüchtereren Erwägungen zu
rückgekehrt: Wenn ſie ſich nun auch noch das klar
macht, daß auch die Antiſemiten für jede Gefälligkeit,
die ſie den Konſervativen erweiſen, gleichwerthige Ent
ſchädigung an anderen Orten zu verlangen hahen, und
wenn ſie an ihrem Theil dafür ſorgt, daß dieſe Er
kenntniß auch auf dem konſervativen Parteitage in Dresden
zum Ausdruck kommt, ſo wird ſie weſertlich dazn bei
tragen, die jetzt noch herrſchende, zum guten Theil von
ihr ſelbſt verſchuldete unnöthige Verſtimmung zwiſchen

beiden Parteien zu beſeitigen.
Die Angeſtellten der „Groſzeu Berliner

PferdebahnGeſellſchaft“ ſind, wie die „Berl Ztg.“
berichtet, zum Theil wenigſtens, von ihren Weihnachts
gratifikationen wenig befriedigt. Viele von den Kut
ſchern und Schaffnern, die auf einen „Goldfuchs“ ge
rechnet hatten, ſind leer ausgegangen. Es haben alle
diejenigen Schaffner und Kutſcher, die noch nicht drei
Jahre im Dienſte der Geſellſchaft ſtehen nichts er
halten. Die Gratifikationen für die Kutſcher betrugen
16-—-40 Mk., und zwar erhielten diejenigen welche
10 Jahre und mehr fahren, den Betrag von 40 Mk.
ausgehändigt. Für die Schaffner waren Beträge von
15 75 Mk. ausgeworfen. Jn zahlreichen Fällen

Schreibebrief
des Moſes Mungo aus Landsberg a. W. an
ſeinen Fraind Jtzigfohn Feilchenfeldt in Stettin

Jtzigſohn, ſei mer gegrießt!
Kinn ich der haite niſcht fiel naies ſchreiben, als

de waißt, eaß ich jetzt kaine Sßait habe. denn ich
mache jetzt en gros in Naijahrskarten, hab der alle
Taſchen voll und geh der von Lokal ßu Lokal, ferßehren
thue ich der niſcht, ich kinn's niſcht vertragen aber
ich mache der faine Geſchäfte mit de faine Karten.
Jtzigſohn ich ſag' der, pikfaine Karten! Als de waißt,
mer Jüden faiern Hwar niſcht de Feſte von de Gojim,
wie ſie fallen, aber mer ferdienen's merhſte Geld
dabei.

Jtzigſohn, was war's for 'n faines Geſchäft ßu
Weihnachten! Gott unſre Väter, de ganße alten Laden
hüter haben mer wieder angeſchmiert de dummen
Frauen fon de Gojim. Waißte, es geht doch niſcht
über de Dummheit von de Gojim's. Erſt wenn mer
Jüden kimmen von's Poſen'ſche mit de Preis und 'n
ſauberen Kaftan mit oder ohne Einquartierung, gehen
ſe um uns rum, als hätten ſe Angſt ſe blieben kleben
an uns, wenn mer aber dann ausgeßogen haben 'n
alten Menſchen und angeßogen 's faine Gewand'chen
von 'n Glaubensgenoſſeſi 'n Kleiderpaſcha und mer
haben gemiethet a Laden und ranſchreiben laſſen ä
grauße Firma, was meinſte, wie de dummen Gojim
dann gerannt kimmen um uns ßu bringen for 'n
Powelkram was mer führen, ihr traifes Geld und wie
ſe ſich geehrt fühlen wenn ſe können drücken s Händchen
mit de Gannefringe. Jtzigſohn, was a Stuß, als ob
mer Jüden niſcht immer dieſelben blieben, ob mit
Preis oder ohne, ob mit Kaftan oder im fainſten
engliſchen Anßug. Nu, was willſte reden? Jch hab
Der ja immer geſagt, Gott unfrer Väter gebe euch in
Stettin ebenſo dumme Weiber von de Gojim und ſo
'ne Sorte ſchlaue Spießer, wie wir ſe hier haben und
es kinn niſcht fehlen an Euren Glücke, Maſſel und
Broche ſollt ihr haben.

Ne traurige Nachricht muß ich Der noch mittheilen,
als is fon's grauße Weltblatt for de oberen Sßehn-
tauſend, was geleſen wird ſogar in Afrika De kinnſt
mein Leibblatt, de Neumärkiſche der Simonleben,
was war unſer Fraind, plötzlich weggegangen, ßu gaihn

wurden von den Weihnachtsgratifikationen die Strafen
abgezogen. Kutſchern, denen Zuſammenſtöße paſſirt
waren, und Schaffnern, über die Beſchwerden ſeitens
der Fahrgäſte eingelaufen waren, wurden entweder be
deutende Abzüge gemacht oder die Gratifikationen ganz
entzogen. Namentlich unter den Kutſchern herrſcht
ans dieſem Grunde arge Mißſtimmung. Dubei ſtehen
die Aktien der Geſellſchaft anf 467/, (1! Es iſt
ſehr ſchade, daß man die Aktionäre nicht einmal vor
die Pferdebahnwagen ſpannen kann.

Das Jahr 1898 ſcheint nach den bisher be
kannt gewordenen Veranſtaltungen und Unternehmun-
gen ein recht ereignißreiches werden zu ſollen. Von
politiſchen Ereigniſſen ſtehen im Vordergrund des öffent
lichen Jntereſſes die 50jährige Erinnerungsfeier der
Volkserhebung in den Märztagen am 12. April das
100jährige Beſtehen der Schweiz als „Helvetiſche Re
publik“. Jn Dänemark wird am 8. April der 80.
Geburtstag des Königs Chriſtian IX. gefeiert, an dem
die regierenden Häuſer von England, Rußland und
Griechenland um den greiſen Fürſten verſammelt ſind.
Ganz Sachſen trifft große Vorbereitungen für den 70.
Geburtstag des Königs Albert am 23. April, und das
s50jährige Regierungs Jubiläum des Kaiſers Franz
Joſeph I. von Oeſterreich am 2. Dezember wird mit
größtem Glanze vor ſich gehen. Jm Monat Septem
ber wird das kleine Holland und ſpeciell die blühende
und freie Handelsſtadt Amſterdam der Schauplatz glän
zender Ereigniſſe ſein aus Anlaß der Großjährigkeit
und Krönung der jungen Königin Wilhelmine. Die
gebildete Welt Deutſchlands begeht am 2. April den
100. Geburtstag des Dichters Hoffmann von Fallers
leben die deutſchen Stenographen am 20. Mai den
100. Geburtstag ihres Meiſters Wilhelm Stolze. Jta
lien wird den 100. Geburtstag ſeines großen Dichters
Giacomo Leopardi am 29. Juni zu einem National-
feſttag machen, der 15. Auguſt wird ein großer Feſt
tag der deutſchen Katholiken werden, da vor 600
Jahren die Grundſteinlegung zum Kölner Dom er
folgte. Oeſterreich wird die 50 jährige Wiederkehr der
Seeſchlacht von Cuſtozza und das Andenken des ſieg
reichen Radetzki am 25. Juli, England die Erinnerung
an die Seeſchlacht von Abukir vor 100 Jahren un
ihren Sieger Nelſon am 1. Auguſt feiern, und in den
Tagen vom 23.—-27. Juli wird Hamburg der Schau
platz des glänzendſten deutſchen Turnfeſtes ſein, das
bisher ſtattgefunden hat.

Vermiſchtes.
Das Ohr des Zaren. Jn der „Magdeb. Ztg.“

wird erzählt: Jm weſtlichen Theile der Cherſon Provinz
in Rußland verweigerten jüngſt eine Anzahl landwirth-
ſchaftlicher Arbeiter ihrem Gutsherrn die Arbeit Der
Grund des Streiks iſt höchſt ſonderbar. Ein jüngſt
in Rußland von dem jetzigen Zaren verbreitetes Bild
niß zeigte denſelben im Profil und infolge deſſen nur

mit einem Ohr. Dies führte die Bauern zu dem
Glauben, daß der Zar nur ein Ohr beſitze und den
Verluſt des zweiten ſchrieben ſie folgender Legende zu:
Als Alexander III. ſtarb, traten ſeine Wittwe und die
Rathgeber zu einer Berathung zuſammen, ſpäter kam
auch Nikolaus II. hinzu. Kaum war er eingetreten,
ſo erklärte er, daß alles Land in Rußland an die
Bauern vertheilt werden müſſe. „So ſicher Sie nicht
Jhr eigenes Ohr ſehen können, werden Sie das nicht
theilen“, entgegnete einer der Räthe. Kurz entſchloſſen
ergriff der junge Herrſcher ein Meſſer, ſchnitt ſich ein
Ohr ab und ſagte: „So ſicher ich jetzt mein Ohr ſehe,
werde ich das Land theilen“. Die guten Leute von
Cherſon waren von der Wahrheit der Geſchichte ſo über
zeugt, daß ſie einfach ſtreikten, als ihr Herr den ver
meintlichen Befehl des Zaren nicht zur Ausführung
bringen wollte.

Als ein rechter Nimmerſatt entpuppte ſich in
Plauen i. V. ein Lehrling, der zu Weihnachten von
ſeinem Lehrherrn ein Geldgeſchenk von 15 Mark und
zwar in lauter nagelneuen Markſtücken erhielt. Der
junge Menſch ließ den ganzen Segen aus Verſehen
fallen und kroch dann auf dem Bauche im Zimmer
herum, um die Geldſtücke wieder zuſammenzuſuchen.
Als der Geſchäftsherr, dem das Herumkriechen zu lange
dauerte, ſchließlich fragte: „Haſt Du denn dein Geld
noch nicht gefunden da antwortete der junge Mann
ebenſo betrübt als treuherzig: „Nein, ich habe erſt 15
Mark beiſammen.“

[T] Profeſſor Robert Koch, der bekanntlich ſeit
längerer Zeit in DeutſchOſtafrika weilt und erſt kürzlich
bedeutſame Aufklärungen über die dort vorkommenden
Viehſeuchen gegeben hat, iſt, wie die „Nat.Zeitung“
berichtet, von der indiſchen Regierung eingeladen
worden, von Neuem nach Jndien zu kommen und ſeine
hervorragende Sachkenntniß dem Studium der gerade
in Jndien permanent herrſchenden Menſchen und Bieh-
ſeuchen zu widmen. Jndien iſt von jeher als die große
Brutſtätte zahlreicher und verheerender Epidemien bekannt,
und Prof. Koch hat dort vor 12 Jahren die Cholera
und in dieſem Jahre die Peſt ſtudirt. Jn wiſſen-
ſchaftlicher Beziehung könnte ihn alſo die neue an ihn
herantretende Aufgabe wohl reizen. Allein Profeſſor
Koch hat, wie das genannte Blatt erfährt, dieſe Ein
ladung vorläufig abgelehnt und erklärt, daß ſeine An
weſenheit in DeutſchOſtafrika zunächſt noch für
e Zeit, vielleicht noch auf ein Jahr, erforderlich
ei.

Ein verſunkenes Schloſz. Unweit der Stadt
Seeſen, links von der nach Braunſchweig führenden
Chauſſee, befindet ſich, von Gebüſch umgeben, eine Stelle,
welche, obgleich ſie auf einer mäßigen Anhöhe gelegen,
ganz mit Sumpfmooſen bewachſen und mehrere Fuß
tiefer iſt als der Boden ringsumher. Das war nicht
immer ſo. Einſt ſtand hier ein prächtiges Schloß, der
Sitz reicher Harzritter. Herrlich und in Freuden lebten
die Beſitzer der ſtolzen Burg. Nichts anderes kannte

geworden Gott unſrer Väter, ich weiß niſcht, ob der
Schneiderleben wird ſchon haben wieder ſo'n a tüchtigen
Redakteur, was verſteht de ſchainen Artikel, was ihm
ßuſchickt der grauße Verein ßur Abwehr des Anti-
ſemitismus püh Jtzigſohn de Peſt ſoll'n ſie kriegen

noch ſaftiger ßu machen, als wir ſe ſchon liefern
de fainen Mitarbeiter vo'n fainen Verein. Jtzigſohn,
was da ſein will, a richtiger Redakteur fon a richtiges
liberales Blatt, was da ſchreibt für unſere Lait, müßte
geweſen ſein erſt 'n halbes Jahr bei'n graußen Rabbiner
in Berlin, 'n Hirſch Hildesheimer in de Schimpfſtunde,
denn wie haißt? Es iſt doch unſer gräußter Mann,
was mer haben, ſchade nur, daß der Rabbiner was
mer haben in Landsberg nur is a ſchwacher Abklatſch

von 'n graußen und gelehrten Mann 'n Hirſch. Mer
haben wirklich ſchon oft bedauert, daß der Rabbiner
was mer hier haben, niſcht verſteht aufßutreten ſo
feſte mit n Mund, als er's verſteht mit de Füß!

Jtzigſohn, mein beſter Fraind! Du kinnſt mer
bald amal ſchreiben wie de denkſt über de nächſte
Reichstagtswahlen. Du weißt es hängt alles fon ab,
daß mer kinnen ßurück ſchlagen die ganße gemeine
Menſchen de Antiſemiterſch, ſe dürfen niſcht gewinnen
und mag's koſten was es will, mer haben's ja daßu!
Und ich hoff es wird noch mal gelingen ßurück ßu
ſchlagen alle de Fainde Jſraels und ßu bringen hinein
ins große Haus in Berlin, was ſich nennt „Daiſtcher
Reichstag“ was aber is in Wirklichkeit unſer Reichs
tag, nur ſolche Männer, die de tanzen nach unſerer
Pfeife und machen de Geſetze ßum Vorteil for uns
Jüden und ßum Schaden for alle de dummen arbeitenden
und ſich in Parteien bekämpfenden Chriſten. Gott
unſrer Väter, was is doch ne ſchaine Einrichtung in
Daiſchland, daß ſain de dummen Chriſten ſo ſchain
getrennt in Confeſſionen und Parteien. Wären de
Chriſten ſo einig in Politik und Religion als mer Jüden,
d. h. nur auf ihren Vorteil bedacht, du kinſt mer glauben
Jtzigſohn, 's ginge uns ſchlecht. Aber weil will ſpielen
von ihnen jeder 'ne Rolle, wenn ſe machen u Politik,
ſpielen ſe alle ßuſammen ne klägliche Rolle, denn ſe
ſehen in ihrem blinden Parteihaß garniſcht, daß mer
Juden ins geheime alle Parteien an de Naſe herum
führen, und daß ſe politiſch nur noch das erreichen,
was mer für uns Jüden für vorteilhaft halten. Man

ſollt niſcht glauben, daß kinn ſain ein graußes Volk
ſo blind und dumm, daß es niſcht verſteht warßunehmen
ſeinen eigenen Vorteil. Jn jeder Schenke, in jedem
Krug und Hotel, in der Hütte wie im Palaſt, kinnſte
finden ne Sßeitung, was is geſchrieben und redigirt
fon unſere Lait und for Lait. Was is ne daitſche
Sßaitung, davon haben de dummen Gois gar kaine
Ahnung! Na was ſchadts uns

Jtzigſohn, denke an deinen Fraind Moſes Mungo,
es werden vergehen noch a paar Jahre und es wird
geben in Daitſchland und andern Ländern keine Jüden
mehr, der niſcht kann ſtudieren laſſen ſeinen Bocher.
Und wenn erſt werden ſain, alle Richterſch, Docktorſch,
Rechtsanwälte und Regierungsräte nur fon unſre Lait,
dann erſt werden mer Jüden brauchen ſain ßufrieden
mit unſere Sach, und es wird kim'n de Sßeit, was
der Gott der Väter uns hat verhaißen, wo nur for
uns Jüden wird fließen Milch und Honig mit Schlag
ſahne und mer werden freſſen alle Völker. Jtzigſohn,
paß auf, es kimt ſoweit wenn de Chriſten bleiben noch
länger ſo dumm wie jetzt.

Nu laß mer aber niſcht wieder liegen 's Briefchen
wie mein Fraind Jſidor Mandelbaum, es könnt geb'n
'n Unglück wenn de verrätſt de intimſten Gedanken
fon uns Jüden, und der Werner ſe bring wieder in's
Peſtblatt 's miſerable.

Jtzigſohn, de Geſchäfte in Getreide geh'n ſchlecht,
als unſer graußer Macher der „Herr Rath“ liegt krank,
ſehr krank. Gott unſer Väter er wird doch niſcht
folgen ſeinen „beſten Fraind und Compangnon“, als
e denk, daß de gemeinſchaftliche Firma is auf
gelöſt.

Nu leb wohl thairer Fraind, als ich werd haben
mehr Sßeit, werd ich der ſchreiben viel Naies aus
Landsberg was is je paſſiert fon erſten Bürgermeiſter
herunter was is unſer Fraind bis ßum klainen
Liebert.

Jtzigſohn, du biſt a ganß gemeiner Kerl, was
haſt mer geſchickt 's letzte mal for muffige Felle?
Haſte noch mehr?

Es grießt Dir
Dein Fraind

Moſes Mungo.
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m an auf der Burg als Eſſen, Trinken und Spielen, denn die Jutta lange der Shutzgeiſt der ar nen leid enden F rauen Allerlei
en Herren derſelben lebten von Wegelagern und vom Steg in der Umgejend des Silberhohls, und noch heutigen
u: Feife und waren deshalb weit und breit gehaßt. Nur Tages iſt in der dortigen Gejend die Sage allgemein (Am Bahnhof). Schuſterlehrling (zur Schwieger
ie die Tochter des Burgherrn, Jutta, war überall geehrt; verbreitet, daß am Joh rnnistage um die Mitter nacht mutter ſeines Meiſters, die er zur Bahn begleitet):
im denn wenn der grauſame Vater auf Raub auszog, eine Jungfrau in einem weißen Gewrnde, mit eine m Sputen Se ſich man Madamken; ick darf Sie uff
n, ging Jutta nach den Armen und Dürftigen und ver Bunde Schlüſſel an dem Gärtel, am Silberhohl ſich keenen Fall wieder mit zurückbringen, ſonſt ſchlägt mir
die eilte unter dieſe Speiſe und Trank. Eines Tages blicken laſſe, um die Stelle der Burg wieder aufzuſuchen der Meeſter halbtot!“
cht kehrte der Ritter von einem Raubzuge mit reicher Die Kaiſerin Eugenie und der Jrrſinnige (Kaſernenhofbüthe). Unteroffizier: „Kerls, wenn
cht Beute beladen zurück. An ſeinem Schwerte klebte noch Zur Beleuchtung der Fähigkeit der mit „geſundem Menſchen ick Eure Jriffe und Wendungen ſo ſehe, kann ick mir
en das Blut der Gemordeten. Wiederum begann das verſtand“ ausgerüſteten Laien zur Beurtheilung geiſtiger nich genug wundern, det für gewiſſe Leiſtungen in der
in Zechgelage und bald erklang der Geſang der Fröhlichen. Geſundheit oder Krankheit wird die Vofſ.“ Ztg. an eine Armee noch keen Rhinozerosorden ingeführt is““!
he, Da erbebte plötzlich die Erde leuchtende Blitze zuckten vor etwa 30 Jahren in Paris vorgekommene Geſchichte (Boshaft). Bekannter: Alſo ein Faß Wein
on vom Himmel hernieder, fürchterlicher als je rollte der erinnert. Sie wurde ſ. Z. auf der Naturforſcherverſammlung iſt dieſe Nacht geſtohlen worden Weinhändler
er Donner, die Mauern der Burg wankten, der Erd in Breslau in einem Kreiſe, in dem ſich verſchiedene „Ja, ich habe ſchon ein Jnſerat erlaſſen in dem ich
er boden öffnete ſich und mit entſetzlichem Getöſe ſank bedeutende Jrrenärzte und andere Aerzte befanden, von vor Ankauf warne!“ Bekannter: „Jſt er denn ſo
nung die Burg in den gähnenden Abgrund der ſich über einem Jrrenarzt erzählt, alſo in einem Kreiſe, der die ſchlecht

ihr ſchloß und ſie mit allen ihren Raubſchätzen verſchlang, Richtigkeit des Vorkommniſſes verbürgt. Es wurde er (Eins wie's andere). „Jch wollt' fie ſchon immer
in ohne irgend eine Spur zurückzulaſſen. Nur eine zählt, daß eines Tages die Kaiſerin Eugenie einen Brief fragen, lieber Nathan ſagte Herr Krüger zu ſeinem

on Vertiefung zeigte hinfort den Ort, wo einſt das Schloß aus Charenton erhalten habe, in dem ein dort Ein alten Bekannten, einem ungewöhnlich anſtändigen
nd geſtanden. Mit Befriedigung vernahmen die Bewohner geſperrter ihr ſein Leid klagte, daß er in der Jrren jüdiſchen Kaufmann, „Sie ſind doch ein Prachtkerl und
er der Umgegend am anderen Tage den Untergangd. Schloſſes. anſtalt gefangen gehalten werde, obgleich er geiſtig ganz gehören gar nicht zu den anderen warum laſſen
en Sie erkannten darin die Gerechtigkeit Gottes und niemand geſund ſei, und zum Beweiſe ſeiner geiſtigen Geſund Sie ſich denn nicht taufen „Gott im Himmel,
ner bedauerte den Untergang des Schreckensorts; nur die heit legte er einige mathematiſche Abhandlungen bei. woßu ſoll ich mer laſſen taufen?“ antwortete Nathan.
en. gute Jutta wurde ſchmerzlich vermißt. Das Volk Die Kaiſerin, die mit dem Manne Mitleid empfand, „Wenn ich mer laß' taufen, werden ſagen die Lait:
ige nannte hinfort den Ort, wo ſie verſunken, Silberhohl gab die Schriften einigen hervorragenden Mathe da kommt der getaufte Jude Nathan nu, und jetzt
eld d. h. Silberloch; denn an dieſer Stelle liegt ein un matikern zur Prüfung, und Alle waren übereinſtimmend ſagen ſe doch man blos: da kommt der Jude Nathan.“
nun ermeßlicher Schatz an Silber verborgen. Doch bald der Anſicht, daß die Arbeiten Zeugniß ablegten von Feiner Unterſchied. Mutter eines friſchgeadelten
15 mußten die Bedrängten erfahren, daß die fromme einem ganz ausnehmend ſcharfen Verſtand und daß es Bankiers (zu einem Gaſt): „Das ſind lauter Photo-

Jutta noch ihr Schutzgeiſt war. Kurze Zeit nach dem ein Verbrechen ſei, einen ſolchen Mann in einer Jrren- graphien meines Sohnes. Hier ſehen Sie ihn als
ſeit Untergange der Burg lag eine arme Wittwe auf dem anſtalt gefangen zu halten. Daraufhin begab ſich die Kind, hier als Mann und hier als Baron!“
lich Krankenbette, Zähren des Kummers und des Elends j Kaiſerin, um ſich ſelbſt von der Geſundheit des Mannes Unſere Dienſtboten. Johann (der ſoeben einen
den rannen von ihren Wangen; denn ihre drei Kinder zu überzeugen, nach Charenton ließ ſich den Mann tfoſtbaren Krug zerſchmettert hat): „Ein reines Glück,
ig“ hatten hungrig das harte Lager aufſuchen müſſen. vorführen und unterhielt ſich lange Zeit mit ihm. Nach daß niſcht drinnen war!“
den Jammernd betete ſie zu dem Allmächtigen und feufzte dem ſie ſich ſo von ſeiner geiſtigen Geſundheit über-
ine „ach wenn doch nur Jutta noch lebte.“ Da öffnete zeugt hatte, ſagte ſie zu ihm, daß ſie für ſeine Freiheit Briefkaſten.
ade ſich die Thür und herein trat Jutta. Freundlich winkte ſorgen werde. Beſten Dank, Majeſtät, antwortete der Herr R. Solch' Lumpengeſindel kann keinen Antiſemiten
eh ſie mit der Hand, blickte liebreich auf die ſchlummernden Eingeſperrte, aber es wird nichts helfen. Weshalb nicht? beleidigen. Aus nur heruntergekommenen Philologen, verſumpften
oße Kleinen, ſetzte ein wunderbar geflochtenes Körbchen ſagte etwas gereizt die Kaiſerin; ich denke, wenn ich es Dorfſchulmeiſtern und arbeitsſcheuen Arbeitern, ſetzen ſich die
int, auf den Tiſch, ſchlug ein Kreuz über die Mutter und dem Director ſage, wird er meinen Wunſch ſofort er wh d tſceadß e ver
era verſchwand ebenſo leiſe wie ſie gekommen war. Ein füllen. Ja, entgegnete der Jrre, der Director wird Junge der Ahneh rigen von u. Stogtseerbreet ges

r W l ſtützung der Angehörigen von zu Staatsverbrechern geen tiefer Schlaf überfiel danach die Kranke und friſch und wohl wollen, aber wie ſoll ich denn zur Thür hinaus; wordenen Genoſſen, welchen ſie nach der Entlaſſung eine Reſtau
ihn geſund erwachte ſie am anderen Morgen und glaubte lich habe ja die Thürme von Notre Dame auf der Naſe. ration errichten, damit ſie nunmehr aus dem Hinterhalte weiter
ſor erſt, ein Traum habe ſie geneckt, als ſie aber das Die Kaiſerin fuhr ſchleunigſt nach den Tuilerien zurück für Verdummung der Arbeiter wirken zu laſſen.
in Körbchen erblickte, welches, mit Geldſtücken geſüllt, und man ſagt, daß ſie niemals wieder verſucht habe, gut er See e desAn auf dem Tiſche ſtand, da erkannte ſie, daß die liebe ſich für die Freilaſſung von angeblich Wahnſinnigen zu nie o den geh nen die en 5 Zerf e

J ſalems 70 den Krieg gegen die Juden, folgte ſeinem Vaterfür fromme Jutta wirklich bei ihr geweſen. Und ſo war verwenden, wohne vorher die Aerzte befragt zu haben. 79, regierte mild und gerecht, ſtarb 13./9. 81.
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o Offene Stellen aller Berufszweige,enlle, S Die Aufnahme oſſener Stellen erfolgt koſtenlos!
Fuß Die Stellensuchenden, welche in Techniker f. uns. techn. Büreau, Architekt, selbst. Arbeiter, in Pinfacher Leuteaufseher 2. 1. Apr.
icht die Bewerberliste bei uns eingetragen im Dampfmaschinenbau erf. Sund- deutseh. Roenaissa mee und Moderne Gut Elsdorf b. Cöthen.
r sindl, machen wir darauf aufmerksam, wiger Eisenhütte, Gebr. von d. Becke bew. f. gröss. Atolier in Halle ges. Porster, deutseh, evang, verbeir

dass ſie zu den in der Reform ab- OCo., Sundwig i. Westt. Off. mit Handskizzge. Geh. Anspr. arten m m. usetstornn K. p. 59116 und einen Maschinenführer p. 1. April.nte gedruckten offenen Stellen von uns Faſſuſatſons- Ingenieur bezw. Kal- u. Austrittstermin unt. b. 5 Dom. Gurschow b. Garzyn.
n noch nicht in Vorschlag gebracht sind, Kulator, im Accord- u. Lohbnwesen Rudolf Mosse, Halle a. S.
zolk e rer an die Adpessen ver O. m ne Dawpfesehiffs J. Techniker gel. M. sof. Schriftl. t r S Jwenden müssen. u. Maschinen-Bauanstalt der österr. Vcdg. m Anspr. an W. Brenneoke e c e1dg. 80 rriftl. an J.
n Reisendler f. Kr. Sachsen, Anhalt, Nordwest-Dawpfsehitff. Gesellschaft, Maurormeister, Möckern. Sohn, Wendelstein
nſte Posen u. Norddeutschl. p. Anf. April Dresden Neustackt. e e e Gärtner als Herrsch. Gärtner, ingirt Ewald Engelmann, Chemische Fabrik, 2 diplom. Ingenieure, m. Erfahbrg. Pegorz Kebr So Zuekorfabr Obstbaumzueht erf. Off. m. Anspr.
ſche L.-Lindenau. im städt. Tiefbau, als Assistent, des Oel b v pei e KerIa Pr. n Grätfl. Waltbott v. Bassenheimsche
ine m 7 Baumeisters. Ges. m. Anspr. Der ne Domäne-Verw., Bürxheim, Bayern.Mann f. n. Düngemittelgesch. Mugistrat Bres V ſt o erſene Buchp. sof. Branchek. im Verkehr mit aistrat, Breslau fih T a Nor e Aufseher, der im Betriebe bewdt.igo, Landkundsch. erf. für Comptoir u. Verwaſterstelſe der Gasanstalt Whis n er u le ar See u Metall-Arb. bevorz. Actien-Zucker-
vird kl. Reisen. Ernst Puppe, Düngemittel- 200000 ebw. Jahbresprodukt, per re h t fabrik Fallerslehende handle Zerpst, spät. 1. April. Hink. pesteht fest. 2 15. Febr. Off. unt. M. 726 anten Geb. r. Wohng, Heizg. Licht, Garten- die Exped. d. Magdeburger Ztg. Leuteaufseher, der auch schlesische
her. J. Expedient f. Golonialw., Drogen Pennienng 2100 w. Pabe Pehr S Arbeiter zu behandeln verst. Gel.
ſch, ete. Off. u. D. D. 551 „Invaliden- er Wagietrat Strehlon d Fabrik Hausmann zum 1. April. Gärtner bevorz. Lohn p. A. 800 M.
a dank“ Leipzig. x ienferraſſer e n e e kr. Nohng. u. Kartoffeln. fFriesland,den n je Als a hinkünfte durch ewirthschaftung Rittergut Thale a. H. (Zum 1. ril.was u e r e e erhen, unverh. Mann vertraut m. Aufsicht der Fabrik-Cantine. Verh. Bewerb. Thale April.
for Preis o Hogen Rollen en. Wog. über Geschirr u. Hof. Oeconomie- wollen ihre Thätigkeit schidern und Gärtner verh welcher in d. Baum-

lag Ledritt un 740 nvaden dank beamte bevorz. Ott. unt. Verwalter viederlegen u. F. V. bei Herm. bDittrich, schule u. Plantagenarbeit bew. ist,
hn, ehe E. U. 740 Inv- dank an Haasenstein Vosler, Dresden. Leipzig, Westplatz her r ine

a ies, rer m. übern. Z. rul au itterguoch J. Verkäufer, der selbst. disponi- e T W unr de Mühlenwerkführer f. K. Wind- u Adendorf b. eriedebure a. F. Bew.
chen viren und Hülfsbücher zu führen im 1700 M. Bew., die schon im rhein- Wassermühle mm Brotbäckerei es. an Herrn Amtsrath v. Zimmermann
eben Stande ist. Zum I. April O. A. R. Testtäl Industriebetrieb gearb. haben, Rittergut Niederrottenhein b. Löbau i. S. auf Benkendorf b. Delitz a. B.

aken T Wo Golonial- und Wein- wollen Gesuche m. Lebenslauf bis Formermeister, m. Maschinen- u. Städt. Opstgärtner sof. pract. u.
in's e ln 31. Jan. einreichen. Amtmann de la Schablonenformerei gut vertraut p. theoret. gebildet. Geh. 2--3000 M.

Verkaäufer, in allen Zweigen der Roche Bankau, Landkreis, Bochuw. 1. Febr. Off. m. Anspr. Friedrich Meldg. bis 1. Febr. an Magistrat d.echt, Eisenbranche erf. bald. Off. m. Refa. Jparkassen Rendantenstelſe so Biehter Co. Bathenov Stadt NMagdeburg. s
anf unt. F. 411 an Haasenstein Vogler, wät. 1 April bes. werden. Geh. ar Ter en S Siſcht Chemnitz. c d. Kaut. 1200 N. Meldg. bis ne ar e Krankenwärter f. hiesig. Kreis-h S reſsender San Son 3600 M. Kaut. 1200 M. Meldg. bis erf. p. I. März, Fr. Senator H. Rschen- Krankenbaus. Anf. Geh. p. A. 420 M.
anf sien ung Pew l 4 15. Febr. Der Magästrat, henen burg, Lübeck, Jerusalemsberg. fr. Wohng. u. Station. Gesuche an
m Geh. u. Spesenansprüche u. B. N. e e e Kutscher verb. evang. u. e. Walch- Herrn Geheimen Sanitätsrath Dr.

aben 324 an Haasenstein Vosgler, Döbeln. m öirers Wehen pis Wehr m Wärter, ders. braucht nicht Jäger zu Mohs in Dessau bis 18. ds. Mts.
aus Ghemſſer als technischer Leiter Magistrat Ulrichs, Tangermünde. Stenne ler Hofe, Ransen bei Wirthsehafterin, im Kochen, Mol-
iſter unserer Fabrik Aetherischer Oele ſaschinen-ingenieur, welcher 1 kerei und Federviehzucht erf. mögl.
inen und Essenzen p. 1.4. o. früher. Bew. auptprüfg. 3 im h Stagts- Hofmeister verb. f. den Hofdienst j bald. Rittergut Güldenstern b. Mühl-

s e auptprüfg. f. Anstell. im höb. Staats S 7m. Ansprüch. Kluge Pöritzseh, Leipzig. äigenbahndienst pestanden, 2. 1. April (Vertrauensposten) z. I. April auf berg a. E. Geh 240--300 M. Frau
e Ingeniur m. gründl. Erfahrg. im als Betriebsführer, Leitung v. Dampf- e e m e e re e Adwinisfrator Seite

3au u. Betrieb v. Walzwerken, muss erzeug-Kraftmaschinen, elektr. An- Den Bew. um die hiesige vacante
den Director vertreten können. Off. lagen etc. übern. Bew. n. Anspr. II. Verwalterstelle des Rittergutes 2. Buchhalterstelle zur Nachricht,
m. Anspr. an Deutsch-Oeserr. Mannes- Lebensl. bis 15. Febr. Direction des Hohenthurm 2. I. März 2. bes. Nur dass solche besezt ist. Schlossdom.
manuröhren-Werke, Püsseldorf. PFeuerwerks-Iaboratoriums, Siegburg. sohriftl. Meldg. Ballenstedt, H. O. Fessel,

ngo.



durch Halles christliche deutsche Gese
Einigkeit macht stark!

Damenconfection und Kleiderstoffe. Damenhüte und Putzartikoel.

Theodor Rühlemann

Leipzigerstrasse 97.

C. A. Boegelsack
Specialhaus

für Damenkleiderstoffe
und Costumes.

Gr. Steinstrasse 86.

Schulze Petermann
Gr. UlIriehstr. 56 1 Treppe.

Kleiderstoffe Leinen und
Baumwollen-Waaren.

Gr. Steinstrasse 13.

Louise Götz
Kleinschmieden 6,

B. Christ

Eingang gr. Steinstrasse.

Wäsche-Artikel, Cravatten, VUnterzeuge ete.

Weddy-Pönicke

Leipzigerstrasse 7.

L. Remmler jr.
Leipzigerstrasse 3.

(Am Markt).

Emil Höschel
Gr. Ulrichstrasse 52.
Specialität: Gardinen.

Hermann IJentzsech

Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24.

A. Brackebusch
Gr. Ulrichstrasse 37.
(Goldenes Schiffehen).

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Cigarren undCorsetts. Taba e.

S
S

S

Vereinigte

Tischlermeister

KI. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40.
Nahe am Markt.

G. Schaible
Gr. Märkerstrasse 26.
Möbelfabrik und Lager.

C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

I. Ulrichstrasse 36.

Special-Corsett- Fabrik Bruno Wiesner

Fleischerstrasse l.
Ecke Geiststrasse.

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

S
SS
S

Pelzwaaren, Hüte und Mützen. Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren. Nähmascehinen,
Fahrräder.

Aderhold Müller
Inhaber: O. Müller.

Gr. Ulrichstrasse 42.

A. Linde
Gr. Steinstrasse 2.
Neueste Hutmoden.

Spec.: Filz2schuhwaaren.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.
E.

Gr. Ulrichstrasse 44.

Gust. A. Lerche
KI. Ulrichstrasse 19.

Reparatur werkstatt.

S. Sander
Krüger's Nachfolger.

Sämmtliche Ersatztheile.

Schuhwaaren. Tapeten und Linoleum. Buchhandlung

Emil König

Schmeerstrasse 27.

Bernh. Hendreich

Schmeerstrasse 9.

F. A. Dietze
Inhaber: Albert Dietze.

Schmeerstrasse 23.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3. Schmeerstrasse 5.

Otto Petermann
Oleariusstrasse II,
an der Maxrktkirche.

Sämmtliche Schulbücher.

K. Rapsilber

Posamenten, Strumpfwaare n, Tricotagen, Wol Iwaaren.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.

Gebr. A. H. Loesch

Gr. Ulrichstrasse 36.

Gustav Barth
Schmeerstrasse 2.

Posamenten u. Maschinen-

H. Schnee Nachf.
A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Alexander Blau
Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten,

Tricotagen und Wollwaaren.

Eduard Tahden
Geiststrasse 49.

Spec.: Corsets, Tricotagen,
strickerei. Tricotagen, Strümpfe. Geschäft bestebt seit 1853. Strümpfe.

Anfertigung von Herren- und Knaben-Garderobe.

Otto Knoll
G. Assmann W. P. Kohlberg F. M. Blasche Leipzigerstrasse 36. H. Pomigaleck
Markt 15/16. Leipzigerstrasse 6. Brüderstrasse 3. l m r

ntertigun nac aas8, Jrj z 9Lager fertiger Garderobe Fernsprecher 914. Grosses Stoff lager sowie W Ware des Lager Friedriehstrasse 29 II.

fertiger Garderobe.

Sattler- und Lederwaaren. Sämmtliche Haus- und Küchengeräthe. Regenschirme.
B. k Haus- und Küchengeräthe sowie Petroleum-Lampen

Bernh. Herrmann z Krasemann pei E. Pasch
Leipzigerstrasse 69.

Schmeerstrasse 19.

Reiseeffecten, Lederwaaren.
Albin Paul Simon, Marktschloss.

Grösste Fahrradhandlung am Platze, eigen Lehr- und Rennbahn.
Schmeerstrasse 22.

8888
9

S

LoKale. Uhren
und Gold waaren.

Freybergbräu

KI. Müärkerstrasse 10.
Ecke Leipzigerstrasse.

Goldenes Schiffchen

H. Heller.
Gr. Ulrichstrasse 37.

Reichskanzler
Inh.: Karl Landmann.
Leipzigerstrasse 17.

Vereinszimmer für grosse u,
Kleine Gesellschaften.

„Royal“
Inh.: Fritz Brüning

Gr. Steinstrasse 14 I.
Vereinszimmer

für grosse und kleine
Gesellschaften.

G. Schraicht

KI.* Klausstrasse 18.

Reparaturen prompt.

Anfertigu
Hevrren- und Damen-Garderobe.

nung feiner

Zuschneide- Unterricht

P. Ad. Werft
Ulestrasse 15 III.

Kohlenhandlung. Papierwagavren.

Mehnert Müldener

Delitzscherstrasse S.

Paul Buschbeck
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und
Buchbinderei.

Kohlenhandlung.

Fernsprecher 929.

Gott schütze das werkthätige Volk
G. Bernhardt, Halle a. S.
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